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MARBOCK

Erfahrungen mıt dem Menschsein
eispie der Spruchliteratur des en Testamentes

FınesWort ZU. Fest des eili- enTestamentes muıt ihrer1e. der
SCH Thomas Von quin hat seine gute ede VO!  - Gott und VO: Menschen
YTadılı07). Es War die erste akademi- stellen die sogenannten Weisheits-
sche $lic des angehenden Jungen schriften Sprüche, Hob, Kohelet,
Dominikanergelehrten, als baccalau- lra eishel alomos exte sehr
Teus i1DL1ICUSs ach dem Muster und der spezifischen Charakters dar, begin-
ethode der damals entstehenden end mıt der Eigenar ihrer Sprache 5

Handbücher, der sogenannten glossa, fehlt die direkte, unmıttelbare, gewich-
die der Bibel einzuführen; tıge Anrede Gottes seın Volk WI1e

und blieb auch och die höchste eisung und ec der Torah; fehlt
auch das eidenschaftliche „So sprichtAufgabe des magıster ın PAZINA,
der Herr  ‚44 wIı1e 11{1 und Visionendes Professors der eologie, die bibli-

schen Schriften auszulegen und ber der Propheten. Die altere Spruchlite-
den ausgelegten Jlext predigen. SO ratur Spr Kap 10—29 Z.UI11 eispie

artikuliert sich ZU größeren Teilsollen diesem Beitrag 1mM Gtil einer
Ql0Ssa schlicht einige Rand- und Zwi1- der SC  en Beschreibung, antı-
schenbemerkungen ber Erfahrungen thetischen Aussagen ber die Wirk-
muıiıt dem Menschen der Spruch- 1C  el Weisheitsspruch, der
lıteratur des en Testamentes ZUr Sentenz.
Sprache kommen. Da die Facetten und Wenn der Umwelt Israels, Me-
Züge des Menschseins, wıe S1e sopotamıen und Ägypten, das kon-
etwa Buch der Sprüche, bei Kohelet krete ahnwort mıt seinem drängen-

den Element stärker hervorzutretender Jesus Sirach ber nahezu S00
Jahre begegnen, schon damals die scheint, der älteren pruchweisheit
en und religiösen Grenzen sraels hingegen die Schilderung g_
sraels überschritten aben, bleibt gensätzlicher Personentypen wIı1e
hoffen, da{s eın Blick diesen Spiegel Weiser Jlor, Rechtschaffener Frevler,
immer och Anregung und Orientie- Armer Reicher, Fleißiger Fauler,

für das Gelingen eigenen und 1eSs einer gewilssen el
Menschseins geben und Allgemeinheit, könnte das be-

deuten, da{fs auf diese Weise den
Adressaten eın entsprechendes Ma{fs

umutung für gelingendes en beziehungsweise eın Mehr efle-
xionskraft, Urteilsfähigkeit, Eigenver-

der spannungsreichen ung antwortung und Eigenentscheidung
der grofßen Bereiche der Schriften des zugemute wird Hausmann). Hob

Der der Omasakademıe anuar 1996 der Katholisch-Theologischen Hoch-
schule Linz gehaltene Vortrag wurde für den ruck geringfügig bearbeitet.
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Erfahrungen mit dem Menschsein 
Am Beispiel der Spruchliteratur des Alten Testamentes 

Ein biblisches Wort zum Fest des heili­
gen Thomas von Aquin 1 hat seine gute 
Tradition. Es war die erste akademi­
sche Pflicht des angehenden jungen 
Dominikanergelehrten, als baccalau­
reus biblicus nach dem Muster und der 
Methode der damals entstehenden 
Handbücher, der sogenannten glossa, 
in die Lektüre der Bibel einzuführen; 
und es blieb auch noch die höchste 
Aufgabe des magister in sacra pagina, 
des Professors der Theologie, die bibli­
schen Schriften auszulegen und über 
den ausgelegten Text zu predigen. So 
sollen in diesem Beitrag im Stil einer 
glossa schlicht einige Rand- und Zwi­
schenbemerkungen über Erfahrungen 
mit dem Menschen in der Spruch­
literatur des Alten Testamentes zur 
Sprache kommen. Da die Facetten und 
Züge des Menschseins, wie sie uns 
etwa im Buch der Sprüche, bei Kohelet 
oder Jesus Sirach über nahezu 800 
Jahre hin begegnen, schon damals die 
kulturellen und religiösen Grenzen 
Israels überschritten haben, bleibt zu 
hoffen, daß ein Blick in diesen Spiegel 
immer noch Anregung und Orientie­
rung für das Gelingen unseres eigenen 
Menschseins zu geben vermag. 

1. Zumutung für gelingendes Leben 

In der spannungsreichen Sammlung 
der großen Bereiche der Schriften des 

Alten Testamentes mit ihrer Vielfalt der 
Rede von Gott und vom Menschen 
stellen die sogenannten Weisheits­
schriften (Sprüche, Ijob, Kohelet, 
Sirach, Weisheit Salomos) Texte sehr 
spezifischen Charakters dar, begin­
nend mit der Eigenart ihrer Sprache: es 
fehlt die direkte, unmittelbare, gewich­
tige Anrede Gottes an sein Volk wie in 
Weisung und Recht der Torah; es fehlt 
auch das leidenschaftliche "So spricht 
der Herr" wie in Kritik und Visionen 
der Propheten. Die ältere Spruchlite­
ratur in Spr Kap 10-29 zum Beispiel 
artikuliert sich zum größeren Teil in 
der schlichten Beschreibung, in anti­
thetischen Aussagen über die Wirk­
lichkeit im Weisheitsspruch, in der 
Sentenz. 
Wenn in der Umwelt Israels, in Me­
sopotamien und Ägypten, das kon­
krete Mahnwort mit seinem drängen­
den Element stärker hervorzutreten 
scheint, in der älteren Spruchweisheit 
Israels hingegen die Schilderung ge­
gensätzlicher Personentypen wie 
Weiser - Tor, Rechtschaffener - Frevler, 
Armer - Reicher, Fleißiger - Fauler, 
und dies in einer gewissen Offenheit 
und Allgemeinheit, könnte das be­
deuten, daß auf diese Weise den 
Adressaten ein entsprechendes Maß 
beziehungsweise ein Mehr an Refle­
xionskraft, Urteilsfähigkeit, Eigenver­
antwortung und Eigenentscheidung 
zugemutet wird (J. Hausmann). Ijob 

Der anläßlich der Thomasakademie am 16. Januar 1996 an der Katholisch-Theologischen Hoch­
schule Linz gehaltene Vortrag wurde für den Druck geringfügig bearbeitet. 
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eishe1i und Torheitund Kohelet mıiıt ihren Fragen und
Reflexionen SOWI1eEe ihre Zurückhaltung Von Mühe und 1el der Bildung
gegenüber abschließenden Stellung-
nahmen (Lösungen) welsen vielleicht Wenn eisner und Torheit, Weiser

eiINe äahnliche epbpen der und Jlor, das zentrale Gegensatzpaar,
spezifischen sprachlichen Gestalt ist als das dem Schrifttum seıinen Namen
Proprium der sogenannten eiıshenr gegeben hat, Denk- und
immer wieder festgeste. worden, da{ßs Sprachwelt ur mehr wenig Echo fin-
sS1e VO'  5 den großen, dramatischen Be- den, mas 1es Symptom dafür se1ln,
WESUNSECN der Geschichte des es da{fß 1mM gegenwärtigen Mühen Er-
die Jlängste Zeit kaum No  S neh- folg und das entsprechende KNOW-
IMIl eın Interessensbereich, how eine Dımension des Menschen
zentrales Anliegen ist das er  e, g_ auszufallen TrOo. die raktikables,
lingende Leben des einzelnen en rasch anwendbares, sofort gewinnbrin-
seinen Bereichen, WIT könnten auch gendes Wissen überschreitet: Bildung

sSe1in „Glück” als Weg e1ishnel und als Ergebnis
Dieses en ist eine ynamische ıst nämlich, WI1e die Einladung
Wirklichkeit, die durch echtes Iun Weisheitssuche Gir „18—37 gültig dar-
wächst w1e eın Baum (Spr /‘  / die stellt, eın Prozefds, der die SHANZE Person
sich aus Quellen speist, die VOTLF den des Menschen ordert: die Dimension
Schlingen des es bewahren können seiner Zeit VO  } der Jugend bis Z.UI11

(Spr 13,14 die Lehre des Weisen, 14,27 Alter (6,18—22), die samke!i: VO  5

die YHWH-Furcht) Die ntfaltung Bindungen, VO  > „Zucht‘ VO „Kopf
dieses eges (Spr 10,17) zu Gelingen bis den en  LL auf diesem Weg
des Lebens, Z.U1] ucC. geschieht 6,23-—25), das immer eue Fragen und
der pruchliteratur allerdings nicht en(6, Statt des billigen, raschen
großen, systematischen, spekulativen Griffes ach ezepten und Zusammen-
Entwürtfen einer Anthropologie der fassungen. Erst Ziel wandelt sich
einer sondern welıtaus unpra- eın solcher Weg muiıt seıinen Lasten
tentl1öser und bescheidener mıiıt dem Kostbarkei: und Freude 6,28-—31)
FEthos des Alltagsverstandes („common 1'  gste Haltung des Menschen ist
sense”“ beziehungsweise einer „einfa- el die Offenheit VO:  3 Herz und
chen Schlichtheit“”: 941 Hinzeigen auf Eın verständiges Herz erwirbt Er-

kenntnis, das VO:  5 Weisen SUCBeobac  gen und Erfahrungen
nicht selten rillan formulierten Erkenntnis (Spr So gehört das
Spruch, Rat und Mahnung für die Zusammen VvVon a  ung und Hören-
Steuermannskunst des Lebens (Spr können bis heute den eher seltenen
1,5) Aus der Fülle und Buntheit des Kostbarkeiten: bın goldener Kıng, eın
Bildes menschlicher Existenz, WI1e€e OSTIDares einod, eın welser Mahner
der pruchliteratur begegnet, sollen eın hörendes (Spr /
(und können) diesem glossierenden umgekehrt kannn selbst und
Gang durch die exte 1Ur einige Facet- römmigkeit ZU. Greuel werden,
ten und Mosaiksteinchen herausgegrif- W e das Hören auf eisung fehlt
fen und einen Augenblick 1ns 1C (28,9; vgl Koh 4,17-5,1). Das el
gehalten werden, die IC gerade letztlich entscheidet olches Hören
Interesse des Menschen auch Pu- ber Wirklichkeit und ualıta des
kunft nicht vergessch ilt. Menschen Der lor hält selinen eigenen
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und Kohelet mit ihren Fragen und 
Reflexionen sowie ihre Zurückhaltung 
gegenüber abschließenden Stellung­
nahmen (Lösungen) weisen vielleicht 
in eine ähnliche Richtung. Neben der 
spezifischen sprachlichen Gestalt ist als 
Proprium der sogenannten Weisheit 
immer wieder festgestellt worden, daß 
sie von den großen, dramatischen Be­
wegungen der Geschichte des Volkes 
die längste Zeit kaum Notiz' zu neh­
men scheint. Ihr Interessensbereich, ihr 
zentrales Anliegen ist das erfüllte, ge­
lingende Leben des einzelnen in allen 
seinen Bereichen, wir könnten auch 
sagen: sein "Glück". 
Dieses Leben ist eine dynamische 
Wirklichkeit, die durch rechtes Tun 
wächst wie ein Baum (Spr 11,30), die 
sich aus Quellen speist, die vor den 
Schlingen des Todes bewahren können 
(Spr 13,14: die Lehre des Weisen, 14,27 
die YHWH-Furcht). Die Entfaltung 
dieses Weges (Spr 10,17) zum Gelingen 
des Lebens, zum Glück, geschieht in 
der Spruchliteratur allerdings nicht in 
großen, systematischen, spekulativen 
Entwürfen einer Anthropologie oder 
einer Ethik, sondern weitaus unprä­
tentiöser und bescheidener mit dem 
Ethos des Alltagsverstandes ("common 
sense") beziehungsweise einer "einfa­
chen Schlichtheit": im Hinzeigen auf 
Beobachtungen und Erfahrungen im 
nicht selten brillant formulierten 
Spruch, in Rat und Mahnung für die 
Steuermannskunst des Lebens (Spr 
1,5). Aus der Fülle und Buntheit des 
Bildes menschlicher Existenz, wie es in 
der Spruchliteratur begegnet, sollen 
(und können) in diesem glossierenden 
Gang durch die Texte nur einige Facet­
ten und Mosaiksteinchen herausgegrif­
fen und einen Augenblick ins Licht 
gehalten werden, die es gerade im 
Interesse des Menschen auch in Zu­
kunft nicht zu vergessen gilt. 
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2. Weisheit und Torheit -
Von Mühe und Ziel der Bildung 

Wenn Weisheit und Torheit, Weiser 
und Tor, das zentrale Gegensatzpaar, 
das dem Schrifttum seinen Namen 
gegeben hat, in unserer Denk- und 
Sprachwelt nur mehr wenig Echo fin­
den, mag dies Symptom dafür sein, 
daß im gegenwärtigen Mühen um Er­
folg und um das entsprechende Know­
how eine Dimension des Menschen 
auszufallen droht, die praktikables, 
rasch anwendbares, sofort gewinnbrin­
gendes Wissen überschreitet: Bildung 
als Weg zur Weisheit und als Ergebnis 
ist nämlich, wie es die Einladung zur 
Weisheitssuche Sir 6,18-37 gültig dar­
stellt, ein Prozeß, der die ganze Person 
des Menschen fordert: die Dimension 
seiner Zeit von der Jugend bis zum 
Alter (6,18-22), die Mühsamkeit von 
Bindungen, von "Zucht" vom "Kopf 
bis zu den Füßen" auf diesem Weg 
(6,23-25), das immer neue Fragen und 
Suchen (6,27) statt des billigen, raschen 
Griffes nach Rezepten und Zusammen­
fassungen. Erst am Ziel wandelt sich 
ein solcher Weg mit seinen Lasten in 
Kostbarkeit und Freude (6,28-31). 
Wichtigste Haltung des Menschen ist 
dabei die Offenheit von Herz und Ohr: 
Ein verständiges Herz erwirbt Er­
kenntnis, das Ohr von Weisen sucht 
Erkenntnis (Spr 18,15). So gehört das 
Zusammen von Mahnung und Hören­
können bis heute zu den eher seltenen 
Kostbarkeiten: Ein goldener Ring, ein 
kostbares Kleinod, ein weiser Mahner 
für ein hörendes Ohr (Spr 25,12); 
umgekehrt kann selbst Gebet und 
Frömmigkeit zum Greuel werden, 
wenn das Hören auf Weisung fehlt 
(28,9; vgl. Koh 4,17-5,1). Das heißt: 
letztlich entscheidet solches Hören 
über Wirklichkeit und Qualität des 
Menschen: Der Tor hält seinen eigenen 
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Weg für r  S, der Weise hört auf Rat tigen mıit unseren Bedürfnis-
(Spr Der Spötter liebt den nicht, SE  - Wer gesättigt ist, zertritt Honig-
der zurechtweist, und den waben, wWer ungrı1g ist, dem chmeckt
Weisen geht nicht 15,12) Diese bor- es Bittere SU (Spr 27,7) Findest du
mnıerte, hoffnungslose ec  abDerel und Honig, i{ nicht mehr als für dich hin-
Unbele!  arkei karikiert Spr 27,22 reicht, bekommst du satt und
überaus TasSsUusc. (und tragisch) Zer- speiıst aus (Spr 25,16; vgl 25,27)
stampfst du auch den loren Mörser en diese Bilder VO' Widerstreit
muıiıt dem Stößel zwischen den Getreide- zwischen Begehren und Mäßigung für
körnern, selne Torheit weicht nicht VO:  j alle ohne Unterschied des Standes gel-
ihm; ach 17,10 ist S1e selbst mıt ten, stecken hinter Gir 31,19—21 bereits
Schlägen-auszutreiben NOC. dra- die immer 1eu en Konsequen-
stischer formuliert Spr S1ir 22,/7 Zen einer Wohlstandsgesellschaft, da-
meınt deshalb Wer einen Toren be- mals die Gastmähler der hellenisti-
lehrt, eım cherben ZUSaImnımmMarböck/Erfahrungen mit dem Menschsein  55  Weg für richtig, der Weise hört auf Rat  tigen Umgang mit unseren Bedürfnis-  (Spr 12,15). Der Spötter liebt den nicht,  sen: Wer gesättigt ist, zertritt Honig-  der ihn zurechtweist, und zu den  waben, wer hungrig ist, dem schmeckt  Weisen geht er nicht (15,12). Diese bor-  alles Bittere süß (Spr 27,7). Findest du  nierte, hoffnungslose Rechthaberei und  Honig, iß nicht mehr als für dich hin-  Unbelehrbarkeit karikiert Spr 27,22  reicht, sonst bekommst du ihn satt und  überaus drastisch (und tragisch): Zer-  speist ihn aus (Spr 25,16; vgl. 25,27).  stampfst du auch den Toren im Mörser  Während diese Bilder vom Widerstreit  mit dem Stößel zwischen den Getreide-  zwischen Begehren und Mäßigung für  körnern, seine Torheit weicht nicht von  alle ohne Unterschied des Standes gel-  ihm; nach 17,10 ist sie selbst mit  ten, stecken hinter Sir 31,19—-21 bereits  Schlägen nicht auszutreiben (noch dra-  die immer neu aktuellen Konsequen-  stischer formuliert Spr 26,11). Sir 22,7  zen einer Wohlstandsgesellschaft, da-  meint deshalb: Wer einen Toren be-  mals die Gastmähler der hellenisti-  lehrt, leimt Scherben zusammen ... In  schen Epoche: Ist nicht weniges für den  seinen ausführlichen Traktaten über  Verständigen genug? Dann braucht er  Weisheit und Torheit in den Kapiteln  nicht ächzend auf seinem Lager zu  Sir 20-22 wäre noch manches Beden-  liegen. Beschwerden und schlechter  kenswerte darüber nachzulesen. — Die  Schlaf, Unbehagen und Atemnot und  pointierte Zeichnung der Typen des  Magendrücken sind bei einem unver-  Weisen und des Toren verdichtet nicht  ständigen Mann. Erquickender Schlaf  bloß Erfahrungen über den Weg zu  liegt über einem unbeschwerten Ma-  Weisheit und Bildung; sie erinnert an  gen und man erhebt sich am Morgen  die Gefährlichkeit von Unbelehrbarkeit  in voller Kraft ... (vgl. auch 30,8 und  und Halsstarrigkeit für den einzelnen  37,30f!). - Die Wirkungen von Wein  (vgl. Spr 15,10; 29,1), aber auch für die  und Rauschtrank sind noch subtiler,  Gemeinschaft: Lieber einer Bärin be-  gefährlicher, wie es das Bild des Trunk-  gegnen, der man die Jungen geraubt,  süchtigen Spr 23,29-35 ohne Morali-  als einem Toren in seinem Unverstand  sieren drastisch zeichnet: von der  (Spr 17,12) - das heißt Torheit kann  Versuchung durch funkelnde Farbe  tatsächlich gemeingefährlich werden!  Darum: Geh mit Weisen um, so wirst  und Geschmack zum giftigen Schlan-  genbiß mit den lähmenden Folgen bis  du weise; wer sich zu Toren gesellt,  zu den Prügeln und zur Tragik des  dem geht es schlecht (Spr 13,20; vgl.  Ausgeliefertseins an die Sucht: „Ich  auch 14,18 über das „Erben“ von  will ihm wieder nachgehen!“ Der  Torheit und Weisheit!).  Realitätssinn der Weisen weiß aber  zugleich von der kostbaren Seite dieser  3. Gesundheit für Leib und Seele  ambivalenten Gabe des Schöpfers, die  für Könige und Fürsten gefährlich ist,  Menschsein ist konkret, es erschöpft  weil sie darüber ihre Pflicht vergessen  sich nicht in abstrakter Offenheit und  und das Recht des Notleidenden ver-  Bildungsbereitschaft an sich; darum  drehen; umgekehrt aber gilt das zu-  tiefst menschliche Wort voll Verständ-  formulieren die Sprüche sehr hand-  feste, erdhafte Beobachtungen und Er-  nis für Menschen am Rande der Ge-  fahrungen vom Gelingen des Lebens,  sellschaft: Gebt berauschenden Trank  etwa von Gesundheit und Wohlbe-  dem, der zusammenbricht, und Wein  finden. Dies beginnt mit dem vernünf-  denen, die im Herzen verbittert sind.schen Epoche: Ist nicht weniges für den
seinen ausführlichen Iraktaten ber Verständigen genug? Dann braucht
eıshelnr und Torheit den Kapiteln nicht achzend auf seinem Lager
Sir 2022 ware och manches eden- liegen. eschwerden und ecnter
kenswerte darüber nachzulesen. Die chlaf, Unbehagen und Atemnot und
pomtierte Zeichnung der Iypen des Magendrücken sSind bei einem UNLWV!
Weisen und des Jloren verdichtet nıcht ständigen Mann Erquickender Schlaf
blo({s Erfahrungen ber den Weg leg ber einem unbeschwerten Ma-
eisnel und Bildung; S1e erinnert gsCH und INnan erhebt sich orgen
die Gefährlichkeit VO:  a Unbele  arkei voller KraftMarböck/Erfahrungen mit dem Menschsein  55  Weg für richtig, der Weise hört auf Rat  tigen Umgang mit unseren Bedürfnis-  (Spr 12,15). Der Spötter liebt den nicht,  sen: Wer gesättigt ist, zertritt Honig-  der ihn zurechtweist, und zu den  waben, wer hungrig ist, dem schmeckt  Weisen geht er nicht (15,12). Diese bor-  alles Bittere süß (Spr 27,7). Findest du  nierte, hoffnungslose Rechthaberei und  Honig, iß nicht mehr als für dich hin-  Unbelehrbarkeit karikiert Spr 27,22  reicht, sonst bekommst du ihn satt und  überaus drastisch (und tragisch): Zer-  speist ihn aus (Spr 25,16; vgl. 25,27).  stampfst du auch den Toren im Mörser  Während diese Bilder vom Widerstreit  mit dem Stößel zwischen den Getreide-  zwischen Begehren und Mäßigung für  körnern, seine Torheit weicht nicht von  alle ohne Unterschied des Standes gel-  ihm; nach 17,10 ist sie selbst mit  ten, stecken hinter Sir 31,19—-21 bereits  Schlägen nicht auszutreiben (noch dra-  die immer neu aktuellen Konsequen-  stischer formuliert Spr 26,11). Sir 22,7  zen einer Wohlstandsgesellschaft, da-  meint deshalb: Wer einen Toren be-  mals die Gastmähler der hellenisti-  lehrt, leimt Scherben zusammen ... In  schen Epoche: Ist nicht weniges für den  seinen ausführlichen Traktaten über  Verständigen genug? Dann braucht er  Weisheit und Torheit in den Kapiteln  nicht ächzend auf seinem Lager zu  Sir 20-22 wäre noch manches Beden-  liegen. Beschwerden und schlechter  kenswerte darüber nachzulesen. — Die  Schlaf, Unbehagen und Atemnot und  pointierte Zeichnung der Typen des  Magendrücken sind bei einem unver-  Weisen und des Toren verdichtet nicht  ständigen Mann. Erquickender Schlaf  bloß Erfahrungen über den Weg zu  liegt über einem unbeschwerten Ma-  Weisheit und Bildung; sie erinnert an  gen und man erhebt sich am Morgen  die Gefährlichkeit von Unbelehrbarkeit  in voller Kraft ... (vgl. auch 30,8 und  und Halsstarrigkeit für den einzelnen  37,30f!). - Die Wirkungen von Wein  (vgl. Spr 15,10; 29,1), aber auch für die  und Rauschtrank sind noch subtiler,  Gemeinschaft: Lieber einer Bärin be-  gefährlicher, wie es das Bild des Trunk-  gegnen, der man die Jungen geraubt,  süchtigen Spr 23,29-35 ohne Morali-  als einem Toren in seinem Unverstand  sieren drastisch zeichnet: von der  (Spr 17,12) - das heißt Torheit kann  Versuchung durch funkelnde Farbe  tatsächlich gemeingefährlich werden!  Darum: Geh mit Weisen um, so wirst  und Geschmack zum giftigen Schlan-  genbiß mit den lähmenden Folgen bis  du weise; wer sich zu Toren gesellt,  zu den Prügeln und zur Tragik des  dem geht es schlecht (Spr 13,20; vgl.  Ausgeliefertseins an die Sucht: „Ich  auch 14,18 über das „Erben“ von  will ihm wieder nachgehen!“ Der  Torheit und Weisheit!).  Realitätssinn der Weisen weiß aber  zugleich von der kostbaren Seite dieser  3. Gesundheit für Leib und Seele  ambivalenten Gabe des Schöpfers, die  für Könige und Fürsten gefährlich ist,  Menschsein ist konkret, es erschöpft  weil sie darüber ihre Pflicht vergessen  sich nicht in abstrakter Offenheit und  und das Recht des Notleidenden ver-  Bildungsbereitschaft an sich; darum  drehen; umgekehrt aber gilt das zu-  tiefst menschliche Wort voll Verständ-  formulieren die Sprüche sehr hand-  feste, erdhafte Beobachtungen und Er-  nis für Menschen am Rande der Ge-  fahrungen vom Gelingen des Lebens,  sellschaft: Gebt berauschenden Trank  etwa von Gesundheit und Wohlbe-  dem, der zusammenbricht, und Wein  finden. Dies beginnt mit dem vernünf-  denen, die im Herzen verbittert sind.(vgl auch 30,8 und
und Halsstarrigkeit den einzelnen 37,30f!) Die Wirkungen VO  ; Wein
(vgl Spr 15,10; 29,1), aber auch die und Rauschtrank sind och ubtiler,
emeinschaft: Lieber einer Bärin be- gefährlicher, wI1e das Bild des
SNCH, der die ungen geraubt, süchtigen Spr 23,29—35 ohne oralıi-
als einem loren seinem Unverstand sieren TasSUscC. zeichnet: Vomn der
(SpPr das heißt Torheit kann ersuchung durch elnde ar
tatsächlich gemeingefährlich werden!
Darum: Geh mıiıt Weisen U, wirst

und eschmac ZzUum giftigen Schlan-
genbifs mıit den lähmenden Folgen bis

du we1lse; Werl sich loren gesellt, den Prügeln und ZUr Tragık des
dem geht schlecht (Spr 13,20; vgl Ausgeliefertseins die Sucht: „Ich
auch 14,18 ber das „Erben  44 VO  5 311 wieder nachgehen!“ Der
Torheit und Weisheit‘). Realitätssinn der Weilisen weiß aber

zugleic. VO  5 der kostbaren e1te dieser
Gesundheit für Leib un eele ambivalenten abe des Schöpfers, die

Önıge und Fürsten gefährlic ist,
Menschsein ist eTt, ES erschöp weiıl S1e darüber ihre flic VergeSsch
sich nicht abstrakter Offenheit und und das echt des Notleidenden VelI-

Bildungsbereitschaft sich; darum drehen; umgekehrt ber gilt das
eis menschliche Wort voll Verständ-formulieren die Pruk sehr hand-

feste, rchafte Beobach  gen und Er- NS für Menschen ande der Ge-
gen VO. Gelingen des eDens, sellschaft: ebt berauschenden Irank
etwa VO  w EeSUN:!  el und ohlbe- dem, der zusammenbricht, und Weın
finden Dies beginnt muıt dem vernünf- denen, die 1mM Herzen verbittert sind
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Weg für richtig, der Weise hört auf Rat 
(Spr 12,15). Der Spötter liebt den nicht, 
der ihn zurechtweist, und zu den 
Weisen geht er nicht (15,12). Diese bor­
nierte, hoffnungslose Rechthaberei und 
Unbelehrbarkeit karikiert Spr 27,22 
überaus drastisch (und tragisch): Zer­
stampfst du auch den Toren im Mörser 
mit dem Stößel zwischen den Getreide­
körnern, seine Torheit weicht nicht von 
ihm; nach 17,10 ist sie selbst mit 
Schlägen nicht auszutreiben (noch dra­
stischer formuliert Spr 26,11). Sir 22,7 
meint deshalb: Wer einen Toren be­
lehrt, leimt Scherben zusammen ... In 
seinen ausführlichen Traktaten über 
Weisheit und Torheit in den Kapiteln 
Sir 20-22 wäre noch manches Beden­
kenswerte darüber nachzulesen. - Die 
pointierte Zeichnung der Typen des 
Weisen und des Toren verdichtet nicht 
bloß Erfahrungen über den Weg zu 
Weisheit und Bildung; sie erinnert an 
die Gefährlichkeit von Unbelehrbarkeit 
und Halsstarrigkeit für den einzelnen 
(vgl. Spr 15,10; 29,1), aber auch für die 
Gemeinschaft: Lieber einer Bärin be­
gegnen, der man die Jungen geraubt, 
als einem Toren in seinem Unverstand 
(Spr 17,12) - das heißt Torheit kann 
tatsächlich gemeingefährlich werden! 
Darum: Geh mit Weisen um, so wirst 
du weise; wer sich zu Toren gesellt, 
dem geht es schlecht (Spr 13,20; vgl. 
auch 14,18 über das "Erben" von 
Torheit und Weisheit!). 

3. Gesundheit für Leib und Seele 

Menschsein ist konkret, es erschöpft 
sich nicht in abstrakter Offenheit und 
Bildungsbereitschaft an sich; darum 
formulieren die Sprüche sehr hand­
feste, erdhafte Beobachtungen und Er­
fahrungen vom Gelingen des Lebens, 
etwa von Gesundheit und Wohlbe­
finden. Dies beginnt mit dem vernünf-
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tigen Umgang mit unseren Bedürfnis­
sen: Wer gesättigt ist, zertritt Honig­
waben, wer hungrig ist, dem schmeckt 
alles Bittere süß (Spr 27,7). Findest du 
Honig, iß nicht mehr als für dich hin­
reicht, sonst bekommst du ihn satt und 
speist ihn aus (Spr 25,16; vgl. 25,27). 
Während diese Bilder vom Widerstreit 
zwischen Begehren und Mäßigung für 
alle ohne Unterschied des Standes gel­
ten, stecken hinter Sir 31,19-21 bereits 
die immer neu aktuellen Konsequen­
zen einer Wohlstandsgesellschaft, da­
mals die Gastmähler der hellenisti­
schen Epoche: Ist nicht weniges für den 
Verständigen genug? Dann braucht er 
nicht ächzend auf seinem Lager zu 
liegen. Beschwerden und schlechter 
Schlaf, Unbehagen und Atemnot und 
Magendrücken sind bei einem unver­
ständigen Mann. Erquickender Schlaf 
liegt über einem unbeschwerten Ma­
gen und man erhebt sich am Morgen 
in voller Kraft ... (vgl. auch 30,8 und 
37,30f !). - Die Wirkungen von Wein 
und Rauschtrank sind noch subtiler, 
gefährlicher, wie es das Bild des Trunk­
süchtigen Spr 23,29-35 ohne Morali­
sieren drastisch zeichnet: von der 
Versuchung durch funkelnde Farbe 
und Geschmack zum giftigen Schlan­
genbiß mit den lähmenden Folgen bis 
zu den Prügeln und zur Tragik des 
Ausgeliefertseins an die Sucht: "Ich 
will ihm wieder nachgehen!" Der 
Realitätssinn der Weisen weiß aber 
zugleich von der kostbaren Seite dieser 
ambivalenten Gabe des Schöpfers, die 
für Könige und Fürsten gefährlich ist, 
weil sie darüber ihre Pflicht vergessen 
und das Recht des Notleidenden ver­
drehen; umgekehrt aber gilt das zu­
tiefst menschliche Wort voll Verständ­
nis für Menschen am Rande der Ge­
sellschaft: Gebt berauschenden Trank 
dem, der zusammenbricht, und Wein 
denen, die im Herzen verbittert sind. 
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kın Olcher moöge trinken und seine dein Herz und Ärger fern VO:  - dir!
Armut VEISCSSCH und S mehr an Denn viele hat der Kummer getötet,
seine Müuüuhsal en (Spr 31,4—-5 und es jeg kein Nutzen 1m rger.
6—7) uch den Anweisungen eid und Kummer verkürzen die lTage,
das Benehmen bei Tisch Sirachbuch und WE S och S eıit ist, 1ä{ist
folgt auf die Warnung VOT der Kraft des orge ern. Der Schlaf eines guten
Rebensaftes (31,25f) das hohe Lob Herzens ist soviel wert wI1e Lecker-
Lebenswasser ist der Weın den bissen, und seine Stärkung kommt
Menschen, We elr mäßig trinkt ber Der Betrug eiınes Reichen läfst
31,27{), dann eın neuerlicher Hinweis seın e1ISC. schwinden, der Kummer
auf die siken des Zuviel, der aber umm Lebensunterha läfßft fliehen den
wieder eın Wort voller eılite des chlummer (Sir 30,22-—31,1) Spr Z
Herzens MmMUun: Beım Weingelage (vgl 3,1—8) den tiefsten Wur-
nörgle nicht Nachbarn herum, Vel- zeln physischer und psychischer Ge-

nicht, WE heiter ist sundheit: alte dich nıicht selbst für
vgl auch 32,51) welse; fürchte den Herrn und 1e

das Böse! Das ist eilsam eineDas als große euer:  o gepriese-
Wissen die untrennbareel esundheit und Yfrischt eıne Gilie-

VO!  - Physis und SY' gehört den der.
uralten Erfahrungen der Sprüche,
die Beobachtung: Hingehaltene Hoff- Soz1iales erhalten rmut und
NUunN_n; macht das Herz eın Reichtum Rechtschaffenheit
ebensbaum ist r  ung der Sehn-
sucht (Spr 13,12; vgl und Der uch W© das Gelingen des ens
eist des enschen überwindet die vorrang1g unter der Perspektive des
eit, doch einen zerschlagenen 1V1duUuums beschrieben wird, kom-
Geist wer kann au  en? (Spr die eobachtungen der Weisen

esundheit, Wohlbefinden und Realitätssinn der soz1lalen
egen letztlich der Stimmigkeit der Dimension beziehungsweise Verfloch-
Wechselwirkung zwischen Leib und tenheit der Existenz des Menschen
Seele, Innerem und Außerem: Leben nicht vorbel. Vor allem den gewichti-

den Leib eın es Herz, aber gecn Aussagen ber Armut und eich-
Fäulnis die Knochen Eifersucht tum, Rechtschaffenheit und Frevel
(Spr p  / und Fin fröhliches Herz kommt 1es Sprache So zielen die
tut dem Leib wohl, eın zerschlagener Gegenüberstellungen der Iypen der
eist läßt die Glieder verdorren (Spr Rechtschaffenen / Gerechten und des
17,22; vgl 15,13 SOWI1e die irkung Frevlers weıtaus stärker als Weisheit
einer guten ac  IC den Leib Spr und Torheit auf das rechte, für die

Gesellschaft unverzichtbare, solidarıi-15,30; 25,13.25) Sirach chreibt
enschen einer hektisch gewordenen sche sozlale er!  en, auf das Mit-
esellsc. vielleicht auch für Eiferer einander und Füreinander, das freilich
voll tierischen Ernstes, eine and- einzelnen jeweils erst inhaltlich
Jung ber Wege ZUXI (Bewahrung der) füllen ist WI1e Spr 12,5f Die Gedanken
esundNe: (30,14—31,2), VOT allem der Rechtschaffenen trachten nach
durch Therapie muıt Freude rohsinn Recht, die Pläne der Frevler sind auf
eines Menschen verlängert seın en. Betrug aus. Die ede der Frevler eın

Lauern auf Blut, die Redlichen rett:Jberrede dich selbst und e  ge
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Ein solcher möge trinken und seine 
Armut vergessen und nicht mehr an 
seine Mühsal denken (Spr 31,4-5. 
6-7). Auch in den Anweisungen für 
das Benehmen bei Tisch im Sirachbuch 
folgt auf die Warnung vor der Kraft des 
Rebensaftes (31,25f) das hohe Lob: 
Lebenswasser ist der Wein für den 
Menschen, wenn er ihn mäßig trinkt 
(31,27f), dann ein neuerlicher Hinweis 
auf die Risiken des Zuviel, der aber 
wieder in ein Wort voller Weite des 
Herzens mündet: Beim Weingelage 
nörgle nicht am Nachbarn herum, ver­
spotte ihn nicht, wenn er heiter ist 
(31,31 - vgl. auch 32,5f). 
Das als große Neuerfahrung gepriese­
ne Wissen um die untrennbare Einheit 
von Physis und Psyche gehört zu den 
uralten Erfahrungen der Sprüche, so 
die Beobachtung: Hingehaltene Hoff­
nung macht das Herz krank, ein 
Lebensbaum ist Erfüllung der Sehn­
sucht (Spr 13,12; vgl. 13,19) und: Der 
Geist des Menschen überwindet die 
Krankheit, doch einen zerschlagenen 
Geist - wer kann ihn aufrichten? (Spr 
18,14). - Gesundheit, Wohlbefinden 
liegen letztlich in der Stimmigkeit der 
Wechselwirkung zwischen Leib und 
Seele, Innerem und Äußerem: Leben 
für den Leib - ein heiles Herz, aber 
Fäulnis für die Knochen - Eifersucht 
(Spr 14,30); und: Ein fröhliches Herz 
tut dem Leib wohl, ein zerschlagener 
Geist läßt die Glieder verdorren (Spr 
17,22; vgl. 15,13 sowie die Wirkung 
einer guten Nachricht für den Leib: Spr 
15,30; 25,13.25). Sirach schreibt für 
Menschen einer hektisch gewordenen 
Gesellschaft, vielleicht auch für Eiferer 
voll tierischen Ernstes, eine Abhand­
lung über Wege zur (Bewahrung der) 
Gesundheit (30,14-31,2), vor allem 
durch Therapie mit Freude: Frohsinn 
eines Menschen verlängert sein Leben. 
Überrede dich selbst und beruhige 
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dein Herz und Ärger halte fern von dir! 
Denn viele hat der Kummer getötet, 
und es liegt kein Nutzen im Ärger. 
Neid und Kummer verkürzen die Tage, 
und wenn es noch nicht Zeit ist, läßt 
Sorge altem. Der Schlaf eines guten 
Herzens ist soviel wert wie Lecker­
bissen, und seine Stärkung kommt 
über ihn. Der Betrug eines Reichen läßt 
sein Fleisch schwinden, der Kummer 
um Lebensunterhalt läßt fliehen den 
Schlummer (Sir 30,22-31,1). Spr 3,8 
(vgl. 3,1-8) führt zu den tiefsten Wur­
zeln physischer und psychischer Ge­
sundheit: Halte dich nicht selbst für 
weise; fürchte den Herrn und fliehe 
das Böse! Das ist heilsam für deine 
Gesundheit und erfrischt deine Glie­
der. 

4. Soziales Verhalten - Armut und 
Reichtum - Rechtschaffenheit 

Auch wenn das Gelingen des Lebens 
vorrangig unter der Perspektive des 
Individuums beschrieben wird, kom­
men die Beobachtungen der Weisen 
und ihr Realitätssinn an der sozialen 
Dimension beziehungsweise Verfloch­
tenheit der Existenz des Menschen 
nicht vorbei. Vor allem in den gewichti­
gen Aussagen über Armut und Reich­
tum, Rechtschaffenheit und Frevel 
kommt dies zur Sprache. So zielen die 
Gegenüberstellungen der Typen der 
Rechtschaffenen/Gerechten und des 
Frevlers weitaus stärker als Weisheit 
und Torheit auf das rechte, für die 
Gesellschaft unverzichtbare, solidari­
sche soziale Verhalten, auf das Mit­
einander und Füreinander, das freilich 
im einzelnen jeweils erst inhaltlich zu 
füllen ist wie Spr 12,5f: Die Gedanken 
der Rechtschaffenen trachten nach 
Recht, die Pläne der Frevler sind auf 
Betrug aus. Die Rede der Frevler - ein 
Lauem auf Blut, die Redlichen rettet 
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Mund Frevler sind gewalttätig Gottes andeln ffen bleiben; e-

(vgl Spr 21,7; /  / Rechtschaffene untert Spr Hat dein Feind
en Sensibilitä und Herz. erechte unger, S1D C:  J hat urst,
en erständnis für die Rechtssache ıD inken; ammelst du
der Armen, der Frevler aber kennt kein glühende ohlen auf seıin aupt, und
Verständnis (Spr 29,7); 1eS$ übri- der Herr wird dir vergelten (Vgl
SCNS egenüber en Geschöpfen: auch Spr 20,22; 24,17-29)
Der Rechtschaffene weißs, W as sSeın Armut und eich machen den
ijeh braucht, doch das Innere des emeinschaftsaspekt menschlichen
Frevlers ist hart (Spr Mit der Verhaltens noch stärker und konkreter
Betonung der uswirkungen auf das spürbar. Bei er erkennung VOoON

eigene en WIT: auch hier VOorerst Reichtum als möglichem Zeichen VO  }
die eser / Adressaten appelliert: Die Fleiß, emu und Gottesfurcht (vgl
Frevler werden gesturzt und sind da- Spr 10,4; 22,4) auch die treffsicheren
hin, das Haus der Gerechten hat Zeichnungen des Faulen waren eın
Bestand (Spr 12,7; vgl /'  J Genuß für sich Ve die Sprüche
wI1Ie die Aussagen ber Wohlergehen/ eın recht differenziertes Urteil Besıtz
Rettung beziehungsweise erstörung ist kein Wert sich: Besser wenig und

Rechtschaffene beziehungsweise gerecht als reicher rtrag und unse-
Frevler Spr s  p 13,9) Das Iun VO  z recht (Spr 16,8; vgl 28,6);
ere  en und Frevlern wirkt jedoch das en5 sichern: Vermögen
unweigerlich aufbauend beziehungs- ist LIUT der Einbildung Mauer und
welse zerstörerisch auch hinein das feste (vgl. Darum die
soOziale efüge FEine kommt hoch Warnungen VOLr er Jagd ach
durch den egen der Redlichen, durch dieser flüchtigen Wirklichkeit (vgl Spr
den Mund der Frevler wird S1ie nieder- 23,4%), VOT allem die welse Bıtte Gib
gerissen, ormuliert Spr 11,11; VO  5 den mir weder rmut ochelnähr
Spr 29,2 genannten Konsequenzen mich mıiıt dem Brot, das mır nötig 1St;
wird 7zweifellos die negatiıver damıt ich nicht, satt geworden, dich
meist rascher spürbar: Kommen die verleugne und SapCc. Wer ist denn der
Rechtschaffenen [1 die aC. freut Herr?, damiıit ich S als AÄArmer ZUM
sich das Volk, herrscht der Frevler, Dieb werde und mich Namen me1l-
STO das Volk Der Hinweis auf die es vergreife (Spr 30,8f) TIe:
Reaktion YHWHs ist vielleicht Ant- und uwendung sind kostbarer als
wortversuch auf das schwierige Aus- eine reich gedeckte aie Besser eın
bleiben unmittelbarer, erfahrbarer Gericht Gemüse und 1e' el als
Konsequenzen des Verhaltens Das eın gemasteter chs und Hafs abe!;
Opfer der Frevler ist eın Greuel für besser eın trockenes Stück Brot und

der Rechtschaffenen Ruh!  a el als ein Haus voll Braten
aber hat eifallen. Eın Greuel für und Streit (Spr 15,17 und 17,1) Es sind

ist der Weg des Frevlers, wWer Besitzende, die auf Verhalten g-
aber der erechtigkeit nachjagt, den genüber dem Armen und ihre Verant-
lLiebt (Spr 15,81) SIr (31), 21—35 wortung angesprochen werden: der
(32), 21 entfaltet 1es5 mıt prophetischer arnung VOT Hartherzigkeit (vgl. Spr
Leidenschaft. Gerade dort, der /‘  / die sich dem Schrei des Armen
Mensch auf Vergeltung des Bösen VEeI - verschließt (21,13), den Gott den
zichten soll, mufs dieer für Rechtsstrei tführen wird 22,22{f), aber
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ihr Mund. Frevler sind gewalttätig 
(vgl. Spr 21,7; 28,15), Rechtschaffene 
haben Sensibilität und Herz. Gerechte 
haben Verständnis für die Rechtssache 
der Armen, der Frevler aber kennt kein 
Verständnis (Spr 29,7); dies gilt übri­
gens gegenüber allen Geschöpfen: 
Der Rechtschaffene weiß, was sein 
Vieh braucht, doch das Innere des 
Frevlers ist hart (Spr 12,10). Mit der 
Betonung der Auswirkungen auf das 
eigene Leben wird auch hier vorerst an 
die Leser/Adressaten appelliert: Die 
Frevler werden gestürzt und sind da­
hin, das Haus der Gerechten hat 
Bestand (Spr 12,7; vgl. 10,25.11,18 so­
wie die Aussagen über Wohlergehen/ 
Rettung beziehungsweise Zerstörung 
für Rechtschaffene beziehungsweise 
Frevler Spr 11,3.5f; 13,9). Das Tun von 
Gerechten und Frevlern wirkt jedoch 
unweigerlich aufbauend beziehungs­
weise zerstörerisch auch hinein in das 
soziale Gefüge: Eine Stadt kommt hoch 
durch den Segen der Redlichen, durch 
den Mund der Frevler wird sie nieder­
gerissen, formuliert Spr 11,11; von den 
Spr 29,2 genannten Konsequenzen 
wird zweifellos die negative Erfahrung 
meist rascher spürbar: Kommen die 
Rechtschaffenen an die Macht, freut 
sich das Volk, herrscht der Frevler, 
stöhnt das Volk. Der Hinweis auf die 
Reaktion YHWHs ist vielleicht Ant­
wortversuch auf das schwierige Aus­
bleiben unmittelbarer, erfahrbarer 
Konsequenzen des Verhaltens: Das 
Opfer der Frevler ist ein Greuel für 
YHWH, am Gebet der Rechtschaffenen 
aber hat er Gefallen. Ein Greuel für 
YHWH ist der Weg des Frevlers, wer 
aber der Gerechtigkeit nachjagt, den 
liebt er (Spr 15,8f). Sir 34 (31), 21-35 
(32), 21 entfaltet dies mit prophetischer 
Leidenschaft. - Gerade dort, wo der 
Mensch auf Vergeltung des Bösen ver­
zichten soll, muß die Wirklichkeit für 
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Gottes Handeln offen bleiben; so er­
muntert Spr 25,2lf: Hat dein Feind 
Hunger, gib ihm zu essen, hat er Durst, 
gib ihm zu trinken; so sammelst du 
glühende Kohlen auf sein Haupt, und 
der Herr wird es dir vergelten (V gl. 
auch Spr 20,22; 24,17-29). 
Armut und Reichtum machen den 
Gemeinschaftsaspekt menschlichen 
Verhaltens noch stärker und konkreter 
spürbar. Bei aller Anerkennung von 
Reichtum als möglichem Zeichen von 
Fleiß, Demut und Gottesfurcht (vgl. 
Spr 10,4; 22,4) - auch die treffsicheren 
Zeichnungen des Faulen wären ein 
Genuß für sich - verraten die Sprüche 
ein recht differenziertes Urteil. Besitz 
ist kein Wert in sich: Besser wenig und 
gerecht als reicher Ertrag und unge­
recht (Spr 16,8; vgl. 28,6); er vermag 
das Leben nicht zu sichern: Vermögen 
ist nur in der Einbildung Mauer und 
feste Stadt (vgl. 18,11). Darum die 
Warnungen vor hektischer Jagd nach 
dieser flüchtigen Wirklichkeit (vgl. Spr 
23,4f), vor allem die weise Bitte: Gib 
mir weder Armut noch Reichtum, nähr 
mich mit dem Brot, das mir nötig ist; 
damit ich nicht, satt geworden, dich 
verleugne und sage: Wer ist denn der 
Herr?, damit ich nicht als Armer zum 
Dieb werde und mich am Namen mei­
nes Gottes vergreife (Spr 30,8f). Friede 
und Zuwendung sind kostbarer als 
eine reich gedeckte Tafel: Besser ein 
Gericht Gemüse und Liebe dabei als 
ein gemästeter Ochs und Haß dabei; 
besser ein trockenes Stück Brot und 
Ruhe dabei als ein Haus voll Braten 
und Streit (Spr 15,17 und 17,1). Es sind 
Besitzende, die auf ihr Verhalten ge­
genüber dem Armen und ihre Verant­
wortung angesprochen werden: in der 
Warnung vor Hartherzigkeit (Vgl. Spr 
18,23), die sich dem Schrei des Armen 
verschließt (21,13), für den Gott den 
Rechtsstreit führen wird (22,22f), aber 
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auch der Verheifßung: Wer etrei- ZU Thema Freundschaft erinnert WeTr-
de ZUFuC. den verwünschen die den, bei dem auch der sich wandelnde
eute, wer Korn auf den ar. ringt, sSozial- und geistesgeschichtliche Hori-
ber dessen aup kommt egen (Spr ZONtT sehr schön verfolgen ist.
11,26; 22,/ Segen eın gütiges uge Spruchbuch stehen nachbarschaft
Die ahnungen 1 einen König 31,8f Solidarität, Unterstützung den
welsen ebenfalls ber bloßes Erbarmen Nächsten als Basıs einer tabilen, über-
hinaus und fordern Von dem Verant- schaubaren emeinschaft noch weıt-
WOTr  en öffentliches Eintreten für aus tärker ordergrund als pPCI-
den Schwachen Offne deinen Mun sönliche Freundschaft Der Nächste
für den Stummen, das echt er erweist jeder Zeıt iebe, als er
chwachen! Offne deinen Mund, richte

Vor allem Situationen VO'  - Armut und
die Not ist er geboren (Sp

gerecht, verschaffe dem Bedürftigen
und Armen echt! Der ekKurs auf den (Hilfs-)Bedürftigkeit egen die inner-
Gott Israels als Schöpfer WIF ste el des Menschen blofß
universalen Motivierung; das Zusam- eich: zahlreiche Nachbarn

u, der Arme aber WITN VO  3 seinenmenleben der emeinschaf: grun-
det der erkennung des Schöpfers, Nachbarn verlassen (Sp 19,4; vgl 19,6£.
der jedem Würde und eCc| verleiht udecken VO!]  a ehlern als Suche
Reicher und Armer begegnen sich, Von Freundschaft, Weitertragen als Stö-
der sS1e JTlesamt geschaffen hat, ist (Spr 17,9) deuten bereits auf das

(Spr 22,2) 1nter der Person egen individueller reundschaft,
des Armen STEe. dessen Schöpfer: Wer die rstmals Hobbuc einem tra-
einen Geringen edrückt, hat dessen genden IThema wird. einer Stunde

zerbrechender tragender Strukturenchöpfer geschmäht, aber es a ihn,
Wer einem Armen gegenüber gütig ist wird Jobs Hinwendung Z.U seinen
(Spr Ta  7 und: Wer ber einen Ar- Freunden Symbol leidenschaftlicher
INnen Spottert, hat dessen Schöpfer g_ ung auf Kommunikation, Zuhö68ö-
SC. Wer sich ber eın Unglück ren, erständnis und TOS vielfälti-
freut, kommt S-  e unschuldig davon S5CI (sozialer, psychischer, relig1öser)
(Spr 17,5) Ja, Spr 19,17 spricht diese Solatıon (vgl Ijob 6,14—30) Hjob
dentifikation des Gottes sraels positiv hat 1eS$s eindringlich und berührend
aus: leiht, welr einem Geringen ormuliert Erbarmt, rbarmt euch me!1l-

CT, meıne Freunde, denn Gottesgegenüber gütig ist, und SEeINE Jlat WIT
vergelten (Mt 25,40 klingt Hand hat mich getroffen: Warum VeT-

schon Buch der Sprüche an) folgt mich WIEe Gott, Warum werdet
meiınem eischSsatt?

Freundschaft Kohelet, der eimliche ast der
ibel, läßt die gesellschaftlichen Fa-

Die soziale Existenz des Menschen be- cetten menschlicher Vereinzelung
nicht bloß verantwortlichen Um- der Ptolemäerzeit (Konkurrenzkampf,

Bürokratie, enunzlation noch schär-
senmn verwirklich und OffenDar'‘ sich
Sal mıit aC. und Besitz: ensch-

fer hervortreten als plausibler Hin-
nach der pruchweisheit ent- tergrund und Kontext für das nach-
scheıden! Bereich persönlicher drückliche greifen des Ihemas
eziehungen. Hier soll aus diesem WEeIl- Freundschaft zahlreichen größeren

ehreinheiten, aber auch Einzel-ten Feld einıge Beobachtungen
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auch in der Verheißung: Wer Getrei­
de zurückhält, den verwünschen die 
Leute, wer Korn auf den Markt bringt, 
über dessen Haupt kommt Segen (Spr 
11,26; 22,9: Segen für ein gütiges Auge). 
Die Mahnungen an einen König 31,8f 
weisen ebenfalls über bloßes Erbarmen 
hinaus und fordern von dem Verant­
wortlichen öffentliches Eintreten für 
den Schwachen: Öffne deinen Mund 
für den Stummen, für das Recht aller 
Schwachen! Öffne deinen Mund, richte 
gerecht, verschaffe dem Bedürftigen 
und Armen Recht! Der Rekurs auf den 
Gott Israels als Schöpfer wird zur 
universalen Motivierung; das Zusam­
menleben in der Gemeinschaft grün­
det in der Anerkennung des Schöpfers, 
der jedem Würde und Recht verleiht: 
Reicher und Armer begegnen sich, 
der sie allesamt geschaffen hat, ist 
YHWH (Spr 22,2). Hinter der Person 
des Armen steht dessen Schöpfer: Wer 
einen Geringen bedrückt, hat dessen 
Schöpfer geschmäht, aber es ehrt ihn, 
wer einem Armen gegenüber gütig ist 
(Spr 14,31), und: Wer über einen Ar­
men spottet, hat dessen Schöpfer ge­
schmäht; wer sich über ein Unglück 
freut, kommt nicht unschuldig davon 
(Spr 17,5). Ja, Spr 19,17 spricht diese 
Identifikation des Gottes Israels positiv 
aus: YHWH leiht, wer einem Geringen 
gegenüber gütig ist, und seine Tat wird 
er ihm vergelten (Mt 25,40 klingt so 
schon im Buch der Sprüche an). 

5. Freundschaft 

Die soziale Existenz des Menschen be­
trifft nicht bloß verantwortlichen Um­
gang mit Macht und Besitz: Mensch­
sein verwirklicht und offenbart sich 
nach der Spruchweisheit ganz ent­
scheidend im Bereich persönlicher 
Beziehungen. Hier soll aus diesem wei­
ten Feld nur an einige Beobachtungen 
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zum Thema Freundschaft erinnert wer­
den, bei dem auch der sich wandelnde 
sozial- und geistesgeschichtliche Hori­
zont sehr schön zu verfolgen ist. Im 
Spruchbuch stehen nachbarschaftliche 
Solidarität, Unterstützung für den 
Nächsten als Basis einer stabilen, über­
schaubaren Gemeinschaft noch weit­
aus stärker im Vordergrund als per­
sönliche Freundschaft: Der Nächste 
erweist zu jeder Zeit Liebe, als Bruder 
für die Not ist er geboren (Sp 17,17). 
Vor allem Situationen von Armut und 
(Hilfs-)Bedürftigkeit legen die inner­
ste Wirklichkeit des Menschen bloß: 
Reichtum fügt zahlreiche Nachbarn 
hinzu, der Arme aber wird von seinen 
Nachbarn verlassen (Sp 19,4; vgl. 19,6f. 
14,20). Zudecken von Fehlern als Suche 
von Freundschaft, Weitertragen als Stö­
rung (Spr 17,9) deuten bereits auf das 
Anliegen individueller Freundschaft, 
die erstmals im Ijobbuch zu einem tra­
genden Thema wird. In einer Stunde 
zerbrechender tragender Strukturen 
wird Ijobs Hinwendung zu seinen 
Freunden Symbol leidenschaftlicher 
Hoffnung auf Kommunikation, Zuhö­
ren, Verständnis und Trost in vielfälti­
ger (sozialer, psychischer, religiöser) 
Isolation (vgl. !job 6,14-30). Ijob 19,2lf 
hat dies eindringlich und berührend 
formuliert: Erbarmt, erbarmt euch mei­
ner, ihr meine Freunde, denn Gottes 
Hand hat mich getroffen: Warum ver­
folgt ihr mich wie Gott, warum werdet 
ihr an meinem Fleisch nicht satt? 
Kohelet, der unheimliche Gast in der 
Bibel, läßt die gesellschaftlichen Fa­
cetten menschlicher Vereinzelung in 
der Ptolemäerzeit (Konkurrenzkampf, 
Bürokratie, Denunziation) noch schär­
fer hervortreten - als plausibler Hin­
tergrund und Kontext für das nach­
drückliche Aufgreifen des Themas 
Freundschaft in zahlreichen größeren 
Lehreinheiten, aber auch in Einzel-
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sprüchen bei Jesus Sirach ersten Suüunde (Spr 9)? Über olches
grundlegenden lext GSir 5—17 ordert Wissen verfügt LUr e1lNer nterwe
er sorgfältige ru:  &, denn ESs 1Dt und grun egen ffen VOT
enı Freundschaft Cdie sich ZU 1S5C. 1111 jeviel mehr die Herzen der
gesellt aber unauffindbar ISst 561e enschen (Spr 11 vgl 12) Die

Sensibilität dieses Herzens esUnglückstag (6 9); INSO kostbarer ist
echte, bewährte Freundschaft Für auch das Verhalten ZUIN achnsten (vgl
einen euen reun‘' x1ibt keinen Spr 11 angel „Herz 1st Ver-
aufpreis (6 vgl 9,10); 1st aC.  g des aC.  en und die An-
Gabe, die dem Gottesfürchtigen g_ nahme der Gebote (Spr

WITF: (6 15) reundschafl ist Das ea des Welsen besteht darin,
zugleic SÖchs ensibel verletziıic! durch das rechte Ma{fßs VO:  - „DelDStVer-
WI1Ie das Auge, ödlich verwundbar wirklichung Umgang auch mı17
UrC. Blofsstellung, Beschämung den Emotionen A  SenVOT Schaden

19f) und Aufdeckung VOoON eneım- bewahren Wıe E1INE durch-
cd vgl 16—2 eiNerTr brochen ohne Mauer ensc der

1LI1IMNer unübersichtlicher, unzuverläs- sich selbst nicht beherrscht (Spr 25 28)
gewordenen e1t die auch unn- Besser Jangmütig als (Kriegs-)Held

a  erzig blofstellt WITN reund- besser sich selbst (seine Willenskraft)
SC ZUum letzten menschlichen Raum beherrschen als en erobern (Spr
und des Vertrauens und der Ge- 32) Vor em Hochmut (vgl Spr
borgenheit (vgl () 21 23) und Zorn überschreiten 11711-

INer wieder zerstörerisch diese Gıren-
Konturen der Person UÜberheblichkei kommt VOT dem

Verderben und hochmütige Gesinnung
Die Beobac'  gen gelingenden VOT dem Fall (Spr 16 18) und Wo
Menschseins führen aus der Weite ermu gekommen ISt wird
und Vielfalt der äußeren Erfahrungs- kommen (Spr 11 Der Zornwütige
bereiche LIE wieder zurück ZUT rreg 'e1 der Hitzige begeht viele
Mitte des Menschen elber, ZU. „Herz Frevel (Spr 29 22); umgekehrt ec
als dessen ach Assmann 1e alle Frevel (Spr 10 12f)

Die wahren Konturen des enschenedeute die Entdeckung des „ANNEN|
Menschen“ eren eliC sind nirgends deutlich erkennen
die der ägyptischen Weisheits- mıt dem Wort
ehren Das Herz ist Ausgangspunkt eiıne Rede offenbart WI1e eıne andere
und Sitz VO:  5 e1shnei und erstan:! Außerung, Was ( Menschen bezie-
(vgl Spr S 16 21 15) hungsweise W as der ensc ist. Dafs
aber auch der Torheit als deren bedroh- die Weisheitslehrer „das Wort die
liches ehlen (vgl Spr 10 21 21) Spitze er lebensgestaltenden Fak-
ort jegen die Entscheidungen des oren gestellt“ en (von KRad Wels-
enschen verborgen kın tiefes Wasser heit 184), wird bereits der Gestalt

die Pläne Herzen des Menschen des Spruches deutlich Aus vielen Er-
doch der Verständige schöpft herauf fahrungen ach langem Mühen [L ©1  1€

(Spr Eın etzter Einblick diese kostbare, pragnante Orm CBOSSCH, IN
C1gCNE 1efe bleibt allerdings VerTr- Agypten geknotet, ist egen-
schlossen Wer kann Ich habe stück er[L der Öffentlichkeit, auch
111e 111 Herz geläutert ich bın re1min VO  e Liturgile und Verkündigung der
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sprüchen bei Jesus Sirach. Im ersten 
grundlegenden Text Sir 6,5-17 fordert 
er sorgfältige Prüfung, denn: Es gibt 
eine Freundschaft, die sich zum Tisch 
gesellt, aber unauffindbar ist sie am 
Unglückstag (6,9); umso kostbarer ist 
echte, bewährte Freundschaft: Für 
einen treuen Freund gibt es keinen 
Kaufpreis ... (6,14; vgl. 9,10); er ist 
Gabe, die dem Gottesfürchtigen ge­
schenkt wird (6,15). Freundschaft ist 
zugleich höchst sensibel, verletzlich 
wie das Auge, tödlich verwundbar 
durch Bloßstellung, Beschämung 
(22,19f) und Aufdeckung von Geheim­
nissen (22,22 cd; vgl. 27,16-21). In einer 
immer unübersichtlicher, unzuverläs­
siger gewordenen Zeit, die auch un­
barmherzig bloßstellt, wird Freund­
schaft zum letzten menschlichen Raum 
und Ort des Vertrauens und der Ge­
borgenheit (vgl. 6,13; 22,23; 37,5). 

6. Konturen der Person 

Die Beobachtungen gelingenden 
Menschseins führen aus der Weite 
und Vielfalt der äußeren Erfahrungs­
bereiche immer wieder zurück zur 
Mitte des Menschen selber, zum "Herz" 
als dessen Chiffre: Nach J. Assmann 
bedeutet die Entdeckung des "inneren 
Menschen" im Mittleren Reich sogar 
die Geburt der ägyptischen Weisheits­
lehren. Das Herz ist Ausgangspunkt 
und Sitz von Weisheit und Verstand 
(vgl. Spr 10,8; 14,33; 15,14; 16,21; 18,15) 
aber auch der Torheit als deren bedroh­
liches Fehlen (vgl. Spr 10,21; 15,21). 
Dort liegen die Entscheidungen des 
Menschen verborgen: Ein tiefes Wasser 
- die Pläne im Herzen des Menschen, 
doch der Verständige schöpft es herauf 
(Spr 20,5). Ein letzter Einblick in diese 
eigene Tiefe bleibt ihm allerdings ver­
schlossen: Wer kann sagen: Ich habe 
mein Herz geläutert, ich bin rein von 
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meiner Sünde (Spr 20,9)? Über solches 
Wissen verfügt nur einer: Unterwelt 
und Abgrund liegen offen vor YHWH, 
um wieviel mehr die Herzen der 
Menschen (Spr 15,11; vgl. 24,12). Die 
Sensibilität dieses Herzens bestimmt 
auch das Verhalten zum Nächsten (vgl. 
Spr 11,12: Mangel an "Herz" ist Ver­
achtung des Nächsten) und die An­
nahme der Gebote (Spr 10,8). 
Das Ideal des Weisen besteht darin, 
durch das rechte Maß von "Selbstver­
wirklichung" im Umgang auch mit 
den Emotionen sein Leben vor Schaden 
zu bewahren: Wie eine Stadt, durch­
brochen, ohne Mauer, ein Mensch, der 
sich selbst nicht beherrscht (Spr 25,28). 
Besser langmütig als ein (Kriegs-)Held, 
besser sich selbst (seine Willenskraft) 
beherrschen als eine Stadt erobern (Spr 
16,32). Vor allem Hochmut (vgl. Spr 
30,21-23) und Zorn überschreiten im­
mer wieder zerstörerisch diese Gren­
zen: Überheblichkeit kommt vor dem 
Verderben und hochmütige Gesinnung 
vor dem Fall (Spr 16,18), und: Wo 
Übermut gekommen ist, wird Schande 
kommen (Spr 11,2). - Der Zomwütige 
erregt Streit, der Hitzige begeht viele 
Frevel (Spr 29,22); umgekehrt deckt 
Liebe alle Frevel zu (Spr 10,12f). 
Die wahren Konturen des Menschen 
sind nirgends so deutlich zu erkennen 
wie in seinem Umgang mit dem Wort. 
Seine Rede offenbart wie keine andere 
Äußerung, was im Menschen bezie­
hungsweise was der Mensch ist. Daß 
die Weisheitslehrer "das Wort an die 
Spitze aller lebensgestaltenden Fak­
toren gestellt" haben (von Rad, Weis­
heit, 184), wird bereits an der Gestalt 
des Spruches deutlich. Aus vielen Er­
fahrungen nach langem Mühen in eine 
kostbare, prägnante Form gegossen, in 
Ägypten geknotet, ist er ein Gegen­
stück zu der in der Öffentlichkeit, auch 
in Liturgie und Verkündigung der 
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Kirche weithin üblich gewordenen Ge- sind der Gewalt der Zunge; W as

schwätzigkeit, Vernachlässigung und einer 1€! dessen TUC wird g_
Schlamperei der Sprache: Goldene nießen (Spr /‘ konkreter und
Apfel auf iılbernen Schalen eın Wort, vlielftfac. verifizierbar: Es 1Dt einen
gesprochen seliNer eıt dieses Bild gedankenlosen Schwätzer, der WI1e

Schwertstiche verwundet, doch dieVO:  } Spr 25,11 läßt noch etwas VO
Prozefs des Kıngens das rechte Zunge des Weisen el (Spr 12,18; vgl
Wort SOWIe VO!  - dessen Kostbarkeit Eın Lebensquell der Mund der
erahnen. echtschaffenen, der Mund der Frevler
Wenn eın erößerer Teil der prüche verbirgt ewaltta (Spr 10,1;
negatıven irkungen der ede gilt, Die posıtıven Erfahrungen Sind Im-
spiegeln sich darın Erfahrungen mıit puls, der lebensfördernden Kraft des

ortes Kaum geben Mit angmuder gefährlich-zerstörerischen Kraft
der Sprache vielerlei Gestalt. Silber- überredet (1a  c einen Fürsten, eine
schaum auf Tongeschirr glatte Lippen sanfte Zunge ZerDr1:| en (Spr
und eın böses Herz (Spr ent- 25,15) Das rechte Wort ZUr echten Zeit

ist nicht bloß wohltuend und kostbarlarvt Falschheit, Spr 18,8 Verleumdung:
orte des 'erleumders eın Lecker- (vgl Spr 24.,26; *  / el Physis
bissen, S1e gleiten 5  ab die Kammer und Sy Kummer Herzen eiInNes
des es (Spr 26,22) Darum lautet Menschen eug nieder, eın gutes
eine der der pruchliteratur Wort erfreut (Spr
seltenen Gebetsbitten Spr 30,8 Falsch- Honigwaben sind angenehme orte,
heit und Lüge VO]  5 fern (vgl su die eele, heilsam fürs eın
auch Sir 22,27-28,1), eın Wort, das nicht den Leib) (Spr Wir-
oft wiederholt werden kann ungen Sind TUC des Na:  ens
Dafs Gewaltparolen nichtOSsind, (Spr 5,28a), des Zuhörens (Spr 22,17—
ware schon VO'  - den Weisen ZUuU lernen 21) der chweigens und der urück-
SCWESECN: Die Orte der Frevler eın (vgl Sir ‚J /5 '_8)/

etzten abe es Des enschenLauern auf Blut (Spr 12,6a) Umgekehrt
kann Gewalt bereits der Weisheit aCcC sind die Überlegungen des Her-
Agyptens auch Zeichen der Unfähig- ZCENS, VO  - kommt die (8)8
keit Sprache und Kommunikation der Zunge (Spr 16,1)
seıin Assmann) dort, Worte
S verführerisch-tödlich wirken Im Horizont der Gottesfurcht
(vgl Spr 9,13—-18), bleibt die ede des
loren immer och age genug! bin Wenn 1im Spruchbuch ber die Vielfalt
Wort ZUXI Unzeit eın Braten ohne Salz, der Erfahrungen aus den Bereichen des

Mund des Tloren findet sich dau- äglichen Lebens, des Miteinander und
ernd (Sir /  / und eines Wortes der Formung der Persönlichkeit immer
LIUF gera der Jlor en wWwI1e eine wieder der Name des Gottes sraels g_
eDarende durch ihre Leibesfrucht Sır stellt wird, scheint damit angedeutet,

Man Onnte mıit Sir 19,10 da{fs der eısher S blo{fs [l
trösten: Hab eine Angst, S WIT:! dich anale, pragmatische Verhaltensspiel-
Szerreißen! regeln eine aufgeklärte ‚secular cCity
Es hegt der Hanı des enschen, geht, sondern um sche
Was CT Aaus der ambivalenten irklich- Urientierung gelingendes eben,
keit des es macht: Tod und en das VOTLr allem Bereich des Zu-
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Kirche weithin üblich gewordenen Ge­
schwätzigkeit, Vernachlässigung und 
Schlamperei der Sprache: Goldene 
Äpfel auf silbernen Schalen - ein Wort, 
gesprochen zu seiner Zeit - dieses Bild 
von Spr 25,11 läßt noch etwas vom 
Prozeß des Ringens um das rechte 
Wort sowie von dessen Kostbarkeit 
erahnen. 
Wenn ein größerer Teil der Sprüche 
negativen Wirkungen der Rede gilt, 
spiegeln sich darin Erfahrungen mit 
der gefährlich-zerstörerischen Kraft 
der Sprache in vielerlei Gestalt. Silber­
schaum auf Tongeschirr - glatte Lippen 
und ein böses Herz (Spr 26,23) ent­
larvt Falschheit, Spr 18,8 Verleumdung: 
Worte des Verleumders - ein Lecker­
bissen, sie gleiten hinab in die Kammer 
des Leibes (Spr 26,22). Darum lautet 
eine der in der Spruchliteratur ganz 
seltenen Gebetsbitten Spr 30,8: Falsch­
heit und Lüge halte von mir fern (vgl. 
auch Sir 22,27-28,1), ein Wort, das nicht 
oft genug wiederholt werden kann. 
Daß Gewaltparolen nicht harmlos sind, 
wäre schon von den Weisen zu lernen 
gewesen: Die Worte der Frevler - ein 
Lauern auf Blut (Spr 12,6a). Umgekehrt 
kann Gewalt bereits in der Weisheit 
Ägyptens auch Zeichen der Unfähig­
keit zu Sprache und Kommunikation 
sein (Assmann). Selbst dort, wo Worte 
nicht verführerisch-tödlich wirken 
(vgl. Spr 9,13-18), bleibt die Rede des 
Toren immer noch Plage genug! Ein 
Wort zur Unzeit - ein Braten ohne Salz, 
im Mund des Toren findet es sich dau­
ernd (Sir 20,19), und: Ob eines Wortes 
nur gerät der Tor in Wehen wie eine 
Gebärende durch ihre Leibesfrucht (Sir 
19,11). Man könnte ihn mit Sir 19,10 
trösten: Hab keine Angst, es wird dich 
nicht zerreißen! 
Es liegt in der Hand des Menschen, 
was er aus der ambivalenten WIrklich­
keit des Wortes macht: Tod und Leben 
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sind in der Gewalt der Zunge; was 
einer liebt, dessen Frucht wird er ge­
nießen (Spr 18,21); konkreter - und 
vielfach verifizierbar: Es gibt einen 
gedankenlosen Schwätzer, der wie 
Schwertstiche verwundet, doch die 
Zunge des Weisen heilt (Spr 12,18; vgl. 
15,14). Ein Lebensquell- der Mund der 
Rechtschaffenen, der Mund der Frevler 
verbirgt Gewalttat (Spr 10,1; 10,21). 
Die positiven Erfahrungen sind Im­
puls, der lebensfördernden Kraft des 
Wortes Raum zu geben: Mit Langmut 
überredet man einen Fürsten, eine 
sanfte Zunge zerbricht Knochen (Spr 
25,15). Das rechte Wort zur rechten Zeit 
ist nicht bloß wohltuend und kostbar 
(vgl. Spr 24,26; 15,23), es heilt Physis 
und Psyche: Kummer im Herzen eines 
Menschen beugt ihn nieder, ein gutes 
Wort erfreut ihn (Spr 12,25). 
Honigwaben sind angenehme Worte, 
süß für die Seele, heilsam fürs Gebein 
(für den Leib) (Spr 16,24). Solche Wir­
kungen sind Frucht des Nachdenkens 
(Spr 15,28a), des Zuhörens (Spr 22,17-
21) oder Schweigens und der Zurück­
haltung (vgl. Sir 21,25f; 20,5-8), im 
letzten Gabe Gottes: Des Menschen 
Sache sind die Überlegungen des Her­
zens, von YHWH kommt die Antwort 
der Zunge (Spr 16,1). 

7. Im Horizont der Gottesfurcht 

Wenn im Spruchbuch über die Vielfalt 
der Erfahrungen aus den Bereichen des 
täglichen Lebens, des Miteinander und 
der Formung der Persönlichkeit immer 
wieder der Name des Gottes Israels ge­
stellt wird, scheint damit angedeutet, 
daß es in der Weisheit nicht bloß um 
banale, pragmatische Verhaltensspiel­
regeln für eine aufgeklärte ,secular city' 
geht, sondern um einfache ethische 
Orientierung für gelingendes Leben, 
das vor allem im Bereich des Zu-
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sammenlebens Vomn der Wirklichkeit den Sprüchen Ägurs Spr
als des höpfers und Sach- 30,1—4 ber die unbegreifliche Wirk-

walters der Armen 3  e. trennen ist lichkeit Gottes ist bereits ANnsCSPIO-
(vgl Spr 14,31; 17,5; 22,2; Er chen, W as die er der en
allein prüft Gesinnung und Iun des eishel Hob und Kohelet ausdrücklich
enschen: r  es du jehe, ntfalten das kanonisierte, das heißt
WITr en das G-  er gewußt! wird CT, mafgebende eugnis VO eimat-
der die Herzen prüft, (dich) _ recht auch des fragenden, zweifelnden,
dur:  auen? Er, der dein en be- protestierenden enschen Kaum

weiß darum und vergilt dem der enbarung, der mıiıt der Verge-
Menschen nach seinem TIun  44 (Spr genwärtigung VON Schmerz, Leid und
24,12; vgl p' 16,2; 17,3; 21,2) br Tod ihrer Unbegreiflichkeit die Welt
spri das mafisgebende el. ber offenhält die SANZC Wirklichkei
Gesinnung und Iun Fın Greuel gegenüber frommen, immunisierenden

die alschen erzens sind, senmnn Systemen, aber auch egenüber kon-
strulerten, illusionären WirklichkeitenWohlgefallen denen, deren Weg un-

tadelig ist (Spr 11,20; vgl 12,22; unNnseIer Jage.
15,9.26.—29,27), ber Maß( und Die Erfahrungen schmerzhafter ffen-
Gewicht (Spr 11,1; 20,10.23) uch heit und letzter Unverfügbarkeit gelin-
Gottesdienst kann nicht täuschen genden ens werden ere1 den
Die Opfer der Frevler sind eın Greuel Iteren Spruchsammlun en Wort

doch das der echt- VO  > der HWH-Furcht auf den
schaffenen findet seıin Wohlgefallen gebracht (vgl Sp /‘  / auch We

(Spr 15,8; vgl S1ir 34,21—35,2) dort Gottesfurcht meist noch recCc
ffen verstanden wird als esDie sogenannten YHWH-Sprüche for-

mulieren ergänzend und ZUIN kor- Verhalten Spr 15,6: Besser wenig
rigierend den bewährten egeln ZUT YHWH-Furcht als großer €1!

VO  - 'lerror begleitet (vgl auch Spr 14,2;eisterung des eDens, eobachtun-
gCh der Welsen ber die Unverrechen- 16,6); als Vertrauen: der
barkeit Gottes der Spannung ZWI1I- UrC hegt este Zuversicht, noch
schen den anen des Menschen und seine Kinder ist S1e feste (Spr
derT des Tuns Gottes, VeI - *  / als Quelle VOon en und off-
glei  ar der ntwicklung der Lehre Nun YHWÄHH-Furcht eın Lebens-
des Amenemope Ägypten: Des Men- quell, den gen des es Zu

schen Herz denkt seinen Weg aus, doch entkommen (Spr 14,27; vgl 10,27;
enkt seinen chri (Spr 16,9; 19,23.—-23,17%)

vgl 16,33; Keine eisheit, eıne Das Wort Von Spr 15,33 n Ende einer
Einsicht, kein Kat gegenüber a  ung YHWH-Furcht Erzie-
(Spr ;  / 1es heifßt ZU eispie hung Z.UTC Weisheit, VOT der Ehre

kın Rofs gerustet für den Tag kommt Demut, kehrt als Grundakkor:
des Buches verschiedenen Variatio-der Schlacht, doch bei jeg der

Sieg (Spr der schöner och: Der nen wieder, als große Klammer n
egen HWHs er mac| reich, Mühe die TS ung 1_/ der

nichts So stößt der ensch Grundsatz menschlichen Erkennnens
die (Grenzen: Von die Schrit- 'Orm  1er‘ wird, ach VO:  = KRad
des Mannes, doch der ens: WI1e Kern „die SANZE rkenntnistheorie

kann 'a  c  CT seinen Weg verstehen? (Spr Israels”: Spr 9,10 spricht VO Aus-
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sammenlebens von der Wirklichkeit 
YHWHs als des Schöpfers und Sach­
walters der Armen nicht zu trennen ist 
(vgl. Spr 14,31; 17,s; 22,2; 29,13). Er 
allein prüft Gesinnung und Tun des 
Menschen: "Wolltest du sagen: Siehe, 
wir haben das nicht gewußt! - wird er, 
der die Herzen prüft, es (dich) nicht 
durchschauen? Er, der dein Leben be­
wahrt, weiß darum und vergilt dem 
Menschen nach seinem Tun" (Spr 
24,12; vgl. 15,3.11; 16,2; 17,3; 21,2). Er 
spricht das maßgebende Urteil über 
Gesinnung und Tun: Ein Greuel für 
YHWH, die falschen Herzens sind, sein 
Wohlgefallen denen, deren Weg un­
tadelig ist (Spr 11,20; vgl. 12,22; 
15,9.26.-29,27), konkret über Maß und 
Gewicht (Spr 11,1; 20,10.23). Auch 
Gottesdienst kann ihn nicht täuschen: 
Die Opfer der Frevler sind ein Greuel 
für YHWH, doch das Gebet der Recht­
schaffenen findet sein Wohlgefallen 
(Spr 15,8; vgl. Sir 34,21-35,2). 
Die sogenannten YHWH-Sprüche for­
mulieren ergänzend und zum Teil kor­
rigierend zu den bewährten Regeln zur 
Meisterung des Lebens, Beobachtun­
gen der Weisen über die Unverrechen­
barkeit Gottes in der Spannung zwi­
schen den Plänen des Menschen und 
der· Erfahrung des Tuns Gottes, ver­
gleichbar der Entwicklung in der Lehre 
des Amenemope in Ägypten: Des Men­
schen Herz denkt seinen Weg aus, doch 
YHWH lenkt seinen Schritt (Spr 16,9; 
vgl. 16,33; 19,21). Keine Weisheit, keine 
Einsicht, kein Rat gegenüber YHWH 
(Spr 21,30); dies heißt zum Beispiel 
konkret: Ein Roß gerüstet für den Tag 
der Schlacht, doch bei YHWH liegt der 
Sieg (Spr 21,31) oder schöner noch: Der 
Segen YHWHs - er macht reich, Mühe 
fügt nichts hinzu. So stößt der Mensch 
an die Grenzen: Von YHWH die Schrit­
te des Mannes, doch der Mensch - wie 
kann er seinen Weg verstehen? (Spr 
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20,24) In den Sprüchen Agurs Spr 
30,1-4 über die unbegreifliche WIrk­
lichkeit Gottes ist bereits angespro­
chen, was die Bücher der kritischen 
Weisheit Ijob und Kohelet ausdrücklich 
entfalten: das kanonisierte, das heißt 
maßgebende Zeugnis vom Heimat­
recht auch des fragenden, zweifelnden, 
protestierenden Menschen im Raum 
der Offenbarung, der mit der Verge­
genwärtigung von Schmerz, Leid und 
Tod in ihrer Unbegreiflichkeit die Welt 
offenhält für die ganze WIrklichkeit: 
gegenüber frommen, immunisierenden 
Systemen, aber auch gegenüber kon­
struierten, illusionären Wirklichkeiten 
unserer Tage. 
Die Erfahrungen schmerzhafter Offen­
heit und letzter Unverfügbarkeit gelin­
genden Lebens werden bereits in den 
älteren Spruchsammlungen im Wort 
von der YHWH-Furcht auf den Punkt 
gebracht (vgl. Sp 24,21), auch wenn 
dort Gottesfurcht meist noch recht 
offen verstanden wird: als ethisches 
Verhalten in Spr 15,6: Besser wenig in 
YHWH-Furcht als großer Reichtum, 
von Terror begleitet (vgl. auch Spr 14,2; 
16,6); als Vertrauen: In der YHWH­
Furcht liegt feste Zuversicht, noch für 
seine Kinder ist sie feste Zuflucht (Spr 
14,26), als Quelle von Leben und Hoff­
nung: YHWH-Furcht - ein Lebens­
quell, um den Schlingen des Todes zu 
entkommen (Spr 14,27; vgl. 10,27; 
19,23.-23,17f). 
Das Wort von Spr 15,33 am Ende einer 
Sammlung: YHWH-Furcht - Erzie­
hung zur Weisheit, vor der Ehre 
kommt Demut, kehrt als Grundakkord 
des Buches in verschiedenen Variatio­
nen wieder, so als große Klammer um 
die erste Sammlung K. 1-9, wo der 
Grundsatz menschlichen Erkennnens 
formuliert wird, nach G. von Rad im 
Kern "die ganze Erkenntnistheorie 
Israels": Spr 9,10 spricht vom Aus-
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gangspunkt beziehungsweise Anfang sondern die ul  indung den
der Weisheit: Anfang der Weisheit ist Schöpfer un: ebensgrund sraels
Gottesfurcht, Uun:! Erkenntnis des der YHWH-Furcht/ Gottesfurcht. DIies
Heiligen ist Einsicht (Spr 1,7) me1ıint ist „das Schlüsselwort“, das die Erfah-
vielleicht darüber hinaus: Die Furcht rung(en) der Welt mıiıt ihren Gesetzlich-

ist der este Teil (beziehungs- keiten un:! des „Wissens
VO  b seinem alten Geschichte undwelse Zusammenfassung: reschit) der

Erkenntnis, ateinisch: lTimor Domiuini 'elt“ eın Verhältnis zueinander
princıpium scıientlae (vgl. auch s ThWAT 889) Wiıe das
J reschit hokmah inıtıum sapı- Ethos des Zusammenlebens bedarf
entiae). Zum rechten Erkennen un:! auch das rechte Verhalten den
Verstehen der Welt braucht der Mensch egenständen der Erkenntnis, Z.U
nicht 191508 das VO Herrn geschaffene lebensfördernden mgang mıit ihnen

heute mehr denn Je des issenshörende und das sehende Auge,
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gangspunkt beziehungsweise Anfang 
der Weisheit: Anfang der Weisheit ist 
Gottesfurcht, und Erkenntnis des 
Heiligen ist Einsicht (Spr 1,7) meint 
vielleicht darüber hinaus: Die Furcht 
YHWHs ist der beste Teil (beziehungs­
weise Zusammenfassung: reschit) der 
Erkenntnis, lateinisch: Timor Domini 
principium scientiae (vgl. auch Ps 
111,10: reschit hokmah - initium sapi­
entiae). Zum rechten Erkennen und 
Verstehen der Welt braucht der Mensch 
nicht nur das vom Herrn geschaffene 
hörende Ohr und das sehende Auge, 
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sondern die Rückbindung an den 
Schöpfer und Lebensgrund Israels in 
der YHWH-Furcht/Gottesfurcht. Dies 
ist "das Schlüsselwort", das die Erfah­
rung(en) der Welt mit ihren Gesetzlich­
keiten und des "Wissens um YHWH 
von seinem Walten in Geschichte und 
Welt" in ein Verhältnis zueinander 
setzt (FUHS, ThWAT 889). Wie das 
Ethos des Zusammenlebens bedarf 
auch das rechte Verhalten zu den 
Gegenständen der Erkenntnis, zum 
lebensfördernden Umgang mit ihnen -
heute mehr denn je - des Wissens um 
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Gott, des Respektierens Gottes ın der ber Grenzen hinweg auf das weiıte
Gottesfurcht. Es wird auf Dauer LLUX Feld VO  - Erfahrungen hören, die
das ehrfürchtige Wıiıssen den eili- Menschen 1im Umgang muıt der Welt,
sCH (Spr 9,10), den Schöpfer un:! mıt sich selber gemacht haben. Sie
Herrn des Ganzen se1n, das gefähr- verwelsen bei em Wissen die
licher Selbstüberschätzung, dem Tota- Notwendigkeit Von Visıionen r  hne
litarismus Sprache, en un Vision verwildert das olk 44 (Spr
Praxis wehren (vgl VO  5 hartnäckig auf das und

die Geduld der kleinen Schritte, auf dieRad, Theologie L, 434)
egrenzte alltägliche Wirklichkeit als
Kaum, ın dem en gelingen der

Zum Schlufß mißlingen kann Sie machen ihrer
leisen, zurückhaltenden Art aufmerk-

Die raägnanten Beobachtungen der Sainl, dafs dieser Raum 1Ur dann Haus
Weisen Israels, durch deren Haus (vgl des ens für alle und für les blei-
5Spr 9,1; 14,1) diese Rand- und Zwi- ben wird, WEe' WITr ehrfürchtig

und bescheiden, das heißt weise, offen-schenbemerkungen eın wenig führen
wollten, bleiben Einladung, Herz un:! halten für den Gott Israels, der der Gott
Ohren neigen (vgl Spr un der SANZEN Schöpfung ist.
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Gott, des Respektierens Gottes in der 
Gottesfurcht. Es wird auf Dauer nur 
das ehrfürchtige Wissen um den Heili­
gen (Spr 9,10), um den Schöpfer und 
Herrn des Ganzen sein, das gefähr­
licher Selbstüberschätzung, dem Tota­
litarismus in Sprache, Denken und 
Praxis zu wehren vermag (vgl. von 
Rad, Theologie I, 434). 

Zum Schluß 

Die prägnanten Beobachtungen der 
Weisen Israels, durch deren Haus (vgl. 
Spr 9,1; 14,1) diese Rand- und Zwi­
schenbemerkungen ein wenig führen 
wollten, bleiben Einladung, Herz und 
Ohren zu neigen (vgl. Spr 22,17) und 
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über Grenzen hinweg auf das weite 
Feld von Erfahrungen zu hören, die 
Menschen im Umgang mit der Welt, 
mit sich selber gemacht haben. Sie 
verweisen bei allem Wissen um die 
Notwendigkeit von Visionen - "Ohne 
Vision verwildert das Volk ... " (Spr 
29,18) - hartnäckig auf das Maß und 
die Geduld der kleinen Schritte, auf die 
begrenzte alltägliche Wirklichkeit als 
Raum, in dem Leben gelingen oder 
mißlingen kann. Sie machen in ihrer 
leisen, zurückhaltenden Art aufmerk­
sam, daß dieser Raum nur dann Haus 
des Lebens für alle und für alles blei­
ben wird, wenn wir ihn ehrfürchtig 
und bescheiden, das heißt weise, offen­
halten für den Gott Israels, der der Gott 
der ganzen Schöpfung ist. 

Johannes Marböck ist Professor für alttestamentliche Bibelwissenschajt 
an der Universität Graz. 


